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eben con ©eräten, bie melftenS nicht neueften ®atumS
finb, oerlangt werben ïann. ®em Unterhalt ber @eräte,
fomohl ber ©roßgeräte als auc| ber Heineren ©tmich»
tungen, foHte an otelen Orten größere lufmerîfamEeit
gefc|en!t werben. ©S ift biei nldj}t nur für bie 93ethü=

tung oon Unfällen, fonbern msch für ben geregelten Se»
trieb als jwedtmäßig *u bezeichnen. ®ie geringen fßlehr»
ïofien, bie entfielen, fönnen für bie Inlagefojüen feinen
luSfdfjtag geben.

b) Sebeutenb nngünftiger liegen nun bie Serhäli»
ntffe in Sepg auf bie gute Sugângltd^îeit ber pä&e
unb IrbeüSfteßen, auf ben guftan'o oon ©erüften, Sauf»
ftegen, SBegen, ßloßbahngeleifen. 91uf btefem ©ebtete
hätte bei ben meiften Saufießen nos!} ein bebeutenbeS
9Hehr geleiftet werben Eönnen unb zwar mit relatio ge--

rtngen Soften, ©ine etngeljenbe Orientierung burch ben
@h®f ber ftaiiftifd&en Ibteilung ber SUVA, |>errn Qng.
Senttner, bat auch ergeben, baß gerabe auf btefem ©e»
biete ber ©cßwetpunEt ber Unfälle beim Tiefbau» fotcie
auch beim Iwdjbaugewerbe Hegt, unb gerabe auf biefem
©ebiete ift eS nun möglich, mit entfpredßenben SFcaß«

nahmen unb ohne etne fühlbare Selaftung beS Un»

terneßmerS eine große Inpßl oon Unfällen p oer»
metben, fofern audj bie SälrlebSinßaber baS nötige Ser-
ftänbniS unb ©ntgegenfommen geigen unb tatträftig mit»
roitîen. 3m neuen Programm mürbe auf btefen Hrn.-

ftanb fpejteß SRücEjt^t genommen. SeSgletdßen wirb über
btefeS ©ebiet bemnäcßft eine ütetßffeistlicßung ber Se»

ratungSfieße im „^ocß- unb Tiefbau" erfdßetnen.

©Ine weitere Ucfacße, bie p otelen Unfällen führt,
ift bie ganj ungenügenbe 3nftruEtion beS ißerfonals unb
ber Irbeiterfcßaft ßinjuhtltd; ^eS Betriebes oon mafdhi»
neflen ©Snriehtungen aller 2lrt, ber ßloßroagenbetrtebe
mit ntafdhineüer unb f)anb=§ötbetung unb auch bet ber
Üanbßabung ber gewöhnlichen einfacheren SBerE&euge
«nD ©eräte. 3luf biefem ©ebtete ftanb eS bei ben unter
fudßten Setrteben refpeftioe Saufteßen mit etner einigen
luSnaßme recßt bös. 9lur in einem galle üonnte bie

SeratungëjMe ben ©tnbruct gerotnnen, baß wenigfienS
mfinblidh unb perfönltdß burch ben SetriebSlnljaber auf
bie Irbeiterfdßaft unb öa§ ^erfonal beleßtenb unb tn=
firuterenb eingeroirït mürbe; auf biefem ©ebtete bürfte
bie SOerbreltung oon UnfaßoerhütungSbilbern unb tebe»
fonbere bie gorbermtg nach ber luffteflung oon Enappen,
aber ptreffenben SetriebSoorfchrifcen für bie fpejteflen
3nftafiationSetnrichiungen hinftchilidh ber ©tnfdßränfung
ber Unfaühäufijjfeit guten ©rfolg bringen. ®a auch bie»

feS ©ebiet gemäß ©îalifti! etne große UnfaflhäuftgEeit
jeigt, wirb fidf) bie SeratungSfieße im neuen Qaßre fpe=

jtefl mit biefem fünfte feßr etngeßenb befdfjöftigen. —

3m neuen ®ätigfeitSprogramm ift auch öieSbepglidjj baS
Üßotwenbige corgefehen morben.

3n ber ©ißung ber UnfafiEommiffion com 10. DE»

tober 1927 würbe auf 9lntrag ber SeratungSfieße ihr
2BirfungSfrelS etwas erwettert, berart, baß bie Unfall»
tnfpeîtoren jeberptt, ohne oorßetige 9lnmelbung, auf
ben Sauplätjen ißre Seobacßtungen oorneßmett Eönnen.
®te SeratungSfieße trifft eine 9luSwaßl oon Unfalloer»
ßüiungSbilbern unb wirb bteSbejügltch in ber näc|ften
Seit fowoßl ber Unfalifommiffion beS Saumeifter=Ser=
banbeS als aucl) ber SUVA bie§be$figtlc|e aSorfcßläge
unterbreiten, in bem ©tnne. baß bie genehmigten unb
bereinigten Silber oon ber SU V A befchafft unb ben 3«=
tereffenten fornoßl als auch ber SeraiungSfieüe jur jmedE«

entfpredhenben Serteilung überlaffen werben.
®ie SeratungSfteße möchte noch fpejteßen barauf

hlnroeifen, baß bie ©rfaßtungen beS erften 3®h^ eS

als wünfdhenSmert erfcßeinen laffen, baß bie SUVA auch
ihre ftati^if^en ©rßebungen ber SeratungSfteße jur
Kenntnis gibt. 3"§befonbere aus ber ©tatiftiE ift eS ja
erftchtlich, in welchen IrbettSEategorien, aus weldhen Ur»
fachen unb mit welcher abfoluten unb relatioen ftciufig»
Eeit ber ©roßteil ber Unfäße erfolgt. @S ift felbftoer»
ftänblidh, baß ßcß bie SeratungSßeüe perft auf bem ®e=

biete betätigt, mo bie meiften Unfäße erfolgen, oßne aber
bie übrigen" ©ebtete p oernadhläffigen.

Sitte nette §ertôMlffl»6fteitf|WaaWitt£.
(@i«0(fat«bt oon IJtfcijer & Süffect, tBafcl.)

Son jeßer mar eS umfiriiten unb ber ©rfaßrung unb
9lnßd|t beS ©injilaen überlaffen, ob für bie ßolper»
arbeitenbe 3nbufttie baS ©ägematcrial mit ©erab» ober

©chrägfcßüff auiprüften fei. ®le manttigfadhen Set»
fucße, bie führenbe SBerEe in biefer ^tnßdht im engen
©tnoernehmen mit ben ©ägefabrifanten unternahmen,
führten p feinem für bie ©ejamtheit einheitlich richiung»
gebenben ©raebnis.

3n ber praxis wirb im aßgemeinen, befonberi beim
©cßneiben oon 3Betchh<% ©^rägfcßliff beoorpgt. ©dhräg«
gefdhliffene ©ägen benötigen nur einen ganj geringen
©ihranf ber ©äge^äßne, woburcß ber ©^nittoerluft be=

beutenb herabgemlnberi wirb. ®ie ©ägen fehneiben leich»
ter, unb eS Eann fomit etn größerer Sorfdßub gegeben
werben, iroh geringerem Kraftoerbraudh, gegenüber gerab=
gefdhtiffenen ©ägen. ÇierauS ergibt fuß ©rfpatnis an
§olj, Kraft unb Seit.

®aneben gibt eS auch gäffe, j. S. beim ©cßneiben
oon ^artholj, wo ©erabfchuff beoorpgt wirb, luth in
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eben von Geräten, die meistens nicht neuesten Datums
sind, verlangt werden kann. Dem Unterhalt der Geräte,
sowohl der Großgeräte als auch der kleineren Emnch-
tungen, sollte an vielen Orten größere Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Es ist dies nicht nur für die Verhü-
tung von Unfällen, sondern auch für den geregelten Be-
trieb als zweckmäßig zu bezeichnen. Die geringen Mehr-
kosten, die entstehen, können für die Anlagekosten keinen
Ausschlag geben.

b) Bedeutend ungünstiger liegen nun die Verhält-
ntsse in Bezug auf die gute Zugängltchkeit der Plätze
und Arbeitsstellen, auf den Zustand von Gerüsten, Lauf-
siegen, Wegen, Rollbahngeleisen. Auf diesem Gebiets
hätte bei den meisten Baustellen noch ein bedeutendes
Mehr geleistet werden können und zwar mit relativ ge-
ringen Kosten. Eine eingehende Orientierung durch den
Chef der statistischen Abteilung der 811Herrn Jng.
Beuttner, hat auch ergeben, daß gerade auf diesem Ge-
biete der Schwerpunkt der Unfälle beim Tiefbau- sowie
auch beim Hochbaugewerbe liegt, und gerade auf diesem
Gebiete ist es nun möglich, mit entsprechenden Maß-
nahmen und ohne eine fühlbare Belastung des Un-
ternehmers eine große Anzahl von Unfällen zu ver-
meiden, sofern auch die Belriebsinhaber das nötige Ver-
ständnis und Entgegenkommen zeigen und tatkräftig mit-
wirken. Im neuen Programm wurde auf diesen Um-
stand speziell Rückficht genommen. Desgleichen wird über
dieses Gebiet demnächst eine Veröffentlichung der Be-
ratungsstelle im „Hoch- und Tiefbau" erscheinen.

Eine weitere Ursache, die zu vielen Unfällen führt,
ist die ganz ungenügende Instruktion des Personals und
der Arbeiterschaft hinsichtlich des Betriebes von maschi-
nellen Einrichtungen aller Art, der Rollwagenbetrtebe
mit Wsschineller und Hand-Fördermg und auch bei der
Handhabung der gewöhnlichen einfacheren Werkzeuge
und Geräte. Auf diesem Gebtete stand es bei den unter
suchten Betrieben respektive Baustellen mit einer einzigen
Ausnahme recht bös. Nur in einem Falle konnte die

Beratungsstelle den Eindruck gewinnen, daß wenigstens
mündlich und persönlich durch den Betriebstnhaber auf
die Arbeiterschaft und das Personal belehrend und in-
struterend eingewirkt wurde; auf diesem Gebiete dürfte
die Verbreitung von Unfallverhütungsbildern und insbe-
sondere die Forderung nach der Aufstellung von knappen,
aber zutreffenden Betriebsvorschriften für die speziellen
Jnstallationsetnrichtungen hinsichtlich der Einschränkung
der UnfallhäufiMt guten Erfolg bringen. Da auch die-
ses Gebiet gemäß Statistik eine große Unfallhäufigkeit
zeigt, wird sich die Beratungsstelle im neuen Jahre spe-
ziell mit diesem Punkte sehr eingehend beschäftigen. —

Im neuen Tätigkettsprogramm ist auch diesbezüglich das
Notwendige vorgesehen worden.

In der Sitzung der Unfallkommiffion vom 10. Ok-
tober 1927 wurde auf Antrag der Beratungsstelle ihr
Wirkungskreis etwas erwettert, derart, daß die Unfall-
inspektoren jederzeit, ohne vorherige Anmeldung, aus
den Bauplätzen ihre Beobachtungen vornehmen können.
Die Beratungsstelle trifft eine Auswahl von Unfallver-
hütungsbildern und wird diesbezüglich in der nächsten
Zeit sowohl der Unfallkommiffion des Baumeister-Ver-
bandes als auch der 811diesbezügliche Vorschläge
unterbreiten, in dem Sinne, daß die genehmigten und
bereinigten Bilder von der 811V á beschafft und den In-
tereffenten sowohl als auch der Beratungsstelle zur zweck-

entsprechenden Verteilung überlassen werden.
Die Beratungsstelle möchte noch im speziellen darauf

hinweisen, daß die Erfahrungen des ersten Jahres es

als wünschenswert erscheinen lassen, daß die 811V^ auch
ihre statistischen Erhebungen der Beratungsstelle zur
Kenntnis gibt. Insbesondere aus der Statistik ist es ja
ersichtlich, in welchen Arbettskategorien, aus welchen Ur-
fachen und mit welcher absoluten und relativen Häufig-
keit der Großteil der Unfälle erfolgt. Es ist setbstoer-
ständlich, daß sich die Beratungsstelle zuerst auf dem Ge-
biete betätigl, wo die meisten Unfälle erfolgen, ohne aber
die übrigen Gebiete zu vernachlässigen.

Eine «exe Gmdschliff°SSgMW>Mixe.
(Gwgisandt von Fischer â Süffert, Basel.)

Von jeher war es umstritten und der Erfahrung und
Ansicht des Einzelnen überlassen, ob für die holzoer-
arbeitende Industrie das Sâgemateàl mit G er ad- oder

Schrägschliff auszurüsten sei. Die mannigfachen Ver-
suche, die führende Werke in dieser Hinsicht im engen
Einvernehmen mit den Sägefabrikanten unternahmen,
führten zu keinem für die Gesamtheit einheitlich richwng-
gebenden Ergebnis.

In der Praxis wird im allgemeinen, besonders beim
Schneiden von Weichholz- Schrägschliff bevorzugt. Schräg-
geschliffene Sägen benötigen nur einen ganz geringen
Schrank der Sägezähne, wodurch der Schnittverlust be-
deutend herabgemindert wird. Die Sägen schneiden leich-
ter, und es kann somit ein größerer Vorschub gegeben
werden, trotz geringerem Kraftverbrauch, gegenüber gerad-
geschliffenen Sägen. Hieraus ergibt sich Ersparnis an
Holz. Kraft und Zeit.

Daneben gibt es auch Fälle, z. B. beim Schneiden
von Hartholz, wo Geradschuff bevorzugt wird. Auch in



532 gSiifte. föjtneiä. ©«aete..«Bettnau („^teifterblatt*) «t. 48

ftetneren SBerfen» bei. roelchen hohe Setftung unb ©<hnttt«
oetluft weniger in ©cfdjetnung treten unb im allgemeinen
bie SBefd^affung einer nur billigen Nlafchtne in Velradjt
gesogen roirb, genügt eine ©erabfchltffmafdhine. ©in
ftärfereS ©djränfen ber ©agert ober baS ©tauten, roaS

forgfältigft öfters oorgenommen roerben muff, ift babei
unerläßlich.

Dbrooijl btegirma griebri«h©chm alt}®,m.b.|).,
Offenbach a. SR., bisher ihre ©ägenfdhärfautomaten
für ©erab» unb ©dhrägfc^tiff auSgerüftet hat, bringt fte
nun, au§ ßroecb mtb ViüigfeltSgrünben eine nur für
@erabf<$Hff geeignete SCRar^tne mit ber ©ppenbeseichnung
„AUTO XVI" auf ben SERatft.

©tefe SOÎafthlne btent jum ©Warfen aller unten»
ftehenb abgebilbeten ga^nformen non 2—45
mm ©pißenroeite unb smar:

©atterfägen, oertifale unb horizontale unb jeber
©röße; '

ÄreiSfägen, (auch Haltfägenblätter mit nicht ab«

gefeßten Süppchen) non 60 bis 1000 mm unb mehr
®urchmeffer;

Vanbfägen, für Jg>oIj unb SfRetaU, oon 10 mm
Söreite bis ju ben fchmerften Vlocfbanbfägen;

^ o b et m e f f e r, mit |)anbootfchub, in leichtern Ausmaß,
über bte Bauart biefer Sftafdjine fei rote folgt ermähnt :

Ilm tabcHofen ©chliff unb ruhiges Arbeiten ber Sftafd&hte

SU geroährletfien, rourfce auch bei bicfer neuen AuSfüh»

rung ber fleh oorsügtidj beroährenbe, inißriSmenfüh«
rung gleitenbe, nicht penbelnbe ©chteiffopf
beibehalten. ©le grage ber ©taubabfaugung, bie für
bie Qnftanbhaltung unb SebenSbouer ber SJtafäjtne oon
hoher Vebeutung ift, rourbe burch eine gefd^iefte Neu«

Anorbnung ber ©ntftaubungSanlage gelöjt S er ge
famte ©cf)letfftaub roirb burch eine, mit ber
SJÎaf^ine organtfeh oerbunbene ©augleitung
mittelft eines fräftigen ©jhauftorS abgeleitet.

®a etne möglich ft einfache fianbhabung unb leiste
Vebienung VorauSfeßung für etne roirtfchaftlich arbei»
tenbe SNafchtae finb, roar man befirebt, „AUTO XVI"
auf einen foldjen ©tanb ber SßoHenbung su bringen, baß
fie allen Anforberungen in biefer ftlnftcht enifprach unb
etne Neihe oon Neuerungen gegenüber ben früheren AuS*

führungen aufroelft.
©o ïann s- 33- bte SNafdEjlne roährenb beS ©angeS

burch einfaches ©rehen oon ftanbräbern nach angebrach'
ten ©falen bequem auf jebe beliebige regelmäßige 3ahu=
form, rote fte na<hfiehenb abgebilbet finb, ein* unb um«

gefteüt roerben.
©ie SeiftungSfâhigîeit bief eS neuen ©ägen»

fchärfautomaten ift gans bebeutenb, benn eS

fönnen nicht jule^i banï ber oon ber girma gtiebridEj
©dfjmalt}, in eigenen SEBetfen felbft hergefteßten ©p e jiaï-
©d|ärffcheiben je nach ©infteßung in ber Nlinute
42 besro. 70 3äh«e gefc^Iiffen roerben, babei roirb
baS ganse3ohnprofil rechtrotntlig unb felbfttätig bei

unbebtngter ©lelchmäßigfett unb Voßfommenhett beftrießen.

3n Vejug auf ben eintrieb biefer SRafd^ine empfiehlt
ftch bie Ausführung mit eingebautem ©pesial SJtclor mit
rotterenbem ©ehäufe, rooburch UnEofiert für SSorgelegc
oermteben unb ißlaherfparniffe tc. erstell roerben lönnen.

©ie neue SRafdhhte ift befonberS für folche Vetrtebe
gebaut roorben, bie feinen ©dhrägfchliff ber ©ägesähne
benötigen, ©er billige ißreis, ber burch große, nach
mobernen ©eftchiSpunften eingeführte ©ertenberfteßung
geroährleifiet ift, roirb sur ©cfüßung beS Haufrounfd&eS
eines |>ochleiftungS « ©ägenfelbftfdhärferS „AÜTO XVI"
roefentlich beitragen.

flusstellungsweseit.
«unftgewetbetnufeum Bttriif). Vor etnem ftahre

roar bte Hunftgeroer,bliche Abteilung ber ©eroerbefdfjule
3ütich, ber an jte ergangenen ©tnlabung beS Vaprifdjen
NationalmufeumS golge gebenb, In München mit etner
AuSfteßung ihrer ©cfiülerarbeiten su ©afte. ©amals
rouroe unter bem ©Inbrudf ber großen Münchner AuS«

fteflung „VaprifdjjeS föanbroerf", eine entfprechenbe 33er»

anftaltung ber baptifchen gewerblichen gachfchulen für
3ürich tu AuSftcf)t genommen. SCBteberum übernahm baS

Vaprifd&e Nationaim ufeum bie Vermittlung, unb ber Seiter
oon beffen Neuer ©ammlung, ®r. ©ünther oon iße«h«
mann, fteHte etne AuSroahl oon Arbeiten aus ben
sahlreidjen, im Sanbe herum streuten gachfchulen,
forote aus ben Hunftgeroerbefchulen oon Mfind&en
unb Nürnberg s« etner AuSfteHung sufammen, bie

nun roährenb beS Märs im Hunftgeroerbemufeum 3ürtdh
SU feben ift. ®aS Vauhnnbroetf unb bie Vilöhouerel,
bie ©laSinbuftrte unb bie feramifche ^nbuftrie, bie $o!s=
fchnißerei unb ber ©eigenbau, bte Korbflechterei unb bte

©pielroareninbuftrie, bte ©pißenllöppelet unb anbete ®ej=
liltnbuftrien jtnb bartn oerireten, foroett fie für bte

göcberung burch entfprechenbe gadjfchulen in SBetradht
fommen. — ©ie AuSjMung bauert öom 3. SJlärj bis
7. April.

flafhe SDfltl* 1»«« ÇrsaïfKrter püSfsftrs.
meffc. 3m Nahmen öer mtt ber granffurter grühiahrS«
mefj'e ftatiftnbenben VauauSftellung roirb baS Nleffe«
amt in ©emeinfehaft mtt bem ftäbtifdjen ^o^bauamt
eine ©onberfdhau „®aS flache ©adh" oeranftalten.
®aS problem beS flachen ©adheS fteht unter ben bau«

fünftlerifchen gragen heute im Vorberprunb beS öffent«
lidhen Qntereffcë. 3n sahireichen SRobeKen ausgeführter
©tebelungen unb ©Inselbauten roirb baS AnroenbungS«
gebiet beS glachba^eS gezeigt roerben, ferner finb etne

roiffenfchaftliche ©agung unb VefichtigungSfahrten
nach ben großen granffurter ©iebelungen oorgefeßen.
3n ber ©onberfdjjau felbft roerben ©Inselgruppen ,,©aS
oerglafte ©adh", „®aS grüne ©ach", „©er ©chornfteln"
unb „®aS flache ©ach" ber befonberen Veranfchaultdjung
btenen.

Uer$cbleâene$.
©ie AuSfdhtnScfung beS groum8nfter*®*tdh0(mß<*

in 3äridh. ©er ©tabtrat oon 3ürtch feierte am 15. gebruar
in Anroefenheit etner fleinen Ansahl ©ingelabener bte

Übergabe ber Velber oon Kunftntaler ^Jaul Vobmet
im ©urdjjgang smifdhen graumünfterfirdhe unb ©tabtljauS.
Vemalt finb einftroetlen bie beiben großen gelber im ©in»

gang bei ber ißoftftraße unter Verroenbung ber befannten
Segenbe oon ben beiben Königstöchtern unb bem fersen»
tragenben ^irfch- Nach einmütigem Urteil hanbelt eS ftch
um etn Kunftroerf oon gans befonberem SBette, baS ber
©tabt 3öti«h gut anfleht unb bie 3ürcher erfreuen muß.

AufgebedteS Kunßtoer! in SRnrt (Aargau). An
ber roeftüchen ÇauSfront beS KloftergebäubeS in Nluri
haben ftd) unter bem Verpuß bret roertooHe, lebensgroße
2Banbnialeieien gezeigt, ©te ftetlen SNarta mit QefuS«
ftnb, ©t. Seobegar unb Vruber KtauS bar. Nlit |>ilfe
oon ^Beiträgen ber aargauifchen ^etmatfehußoereinigung,
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kleineren Werken, bei Welchen hohe Leistung und Schnitt-
Verlust weniger in Erscheinung treten und im allgemeinen
die Beschaffung einer nur billigen Maschine in Betracht
gezogen wird, genügt eine Geradschliffmaschine. Ein
stärkeres Schränken der Sägen oder das Stauchen, was
sorgfältigst öfters vorgenommen werden muß, ist dabei
unerläßlich.

Obwohl die Firma Friedrich Schm altz G. m. b. H.,
Offenbach a. M., bisher ihre Sägenschärfautomaten
für Gerad- und Schrägschliff ausgerüstet hat, bringt sie

nun, aus Zweck- und Billigkeitsgründen eine nur für
Geradschliff geeignete Maschine mit der Typenbezeichnung
„XUI0 XVI« auf den Markt.

Diese Maschine dient zum Schärfen aller unten-
stehend abgebildeten Zahnformen von 2 -45
mm Spitzenweite und zwar:

Gattersägen, vertikale und horizontale und jeder
Größe; '

Kreissägen, (auch Kaltsägenblätter mit nicht ab-
gesetzten Zahnflächen) von 60 bis 1000 mm und mehr
Durchmeffer;

Bandsägen, für Holz und Metall, von 10 mm
Breite bis zu den schwersten Blockbandsägen;

H o belmes ser, mit Handvorschub, in leichterm Ausmaß.
über die Bauart dieser Maschine sei wie folgt erwähnt:

Um tadellosen Schliff und ruhiges Arbeiten der Maschine
zu gewährleisten, wurde auch bei dieser neuen Ausfüh-
rung der sich vorzüglich bewährende, inPrismenfüh-
rung gleitende, nicht pendelnde Schleifkopf
beibehalten. Die Frage der Staubabfaugung. die für
die Instandhaltung und Lebensdauer der Maschine von
hoher Bedeutung ist, wurde durch eine geschickte Neu-
Anordnung der Entstaubungsanlage gelöst. Der ge-
samte Schleifstaub wird durch eine, mit der
Maschine organisch verbundene Ssug!eit«ug
mittelst eines kräftigen Exhaustors abgeleitet.

Da eine möglichst einfache Handhabung und leichte

Bedienung Voraussetzung für etne wirtschaftlich arbei-
tende Maschine sind, war man bestrebt, „XUIO XVI"
auf einen solchen Stand der Vollendung zu bringen, daß
sie allen Anforderungen in dieser Hinsicht entsprach und
eine Reihe von Neuerungen gegenüber den früheren Aus-
führungen aufweist.

So kann z. B. die Maschine während des Ganges
durch einfaches Drehen von Handrädern nach angebrach-
ten Skalen bequem auf jede beliebige regelmäßige Zahn-
form, wie sie nachstehend abgebildet sind, ein- und um-
gestellt werden.

Die Leistungsfähigkeit dieses neuen Sägen-
schärfautomaten ist ganz bedeutend, denn es

können nicht zuletzt dank der von der Firma Friedrich
Schmaltz, in eigenen Werken selbst hergestellten Spezial-
Schärfscheiben je nach Einstellung in der Minute
42 bezw. 70 Zähne geschliffen werden, dabei wird
das ganzeZahnprofil rechtwinklig und selbsttätig bei

unbedingter Gleichmäßigkeit und Vollkommenheit bestrichen.

In Bezug auf den Antrieb dieser Maschine empfiehlt
sich die Ausführung mit eingebautem Spezial Motor mit
rotierendem Gehäuse, wodurch Unkosten für Vorgelege
vermieden und Platzersparnisse rc. erzielt werden können.

Die neue Maschine ist besonders für solche Betriebe
gebaut worden, die keinen Schrägschliff der Sägezähne
benötigen. Der billige Preis, der durch große, nach
modernen Gesichtspunkten eingeführte Serienherstellung
gewährleistet ist, wird zur Erfüllung des Kaufwunsches
eines Hochleistungs-Sägenselbstschärfers „bill's) XVI"
wesentlich beitragen.

MzttelIilMMîên.
Kunstgewerbemuseum Zürich. Vor einem Jahre

war die Kunstgewerbliche Abteilung der Gewerbeschule
Zürich, der an sie ergangenen Einladung des Bayrischen
Nationalmuseums Folge gebend, in München mit einer
Ausstellung ihrer Schülerarbeiten zu Gaste. Damals
wurve unter dem Eindruck der großen Münchner Aus-
stellung „Bayrisches Handwerk", eine entsprechende Ver-
anstaltung der bayrischen gewerblichen Fachschulen für
Zürich in Aussicht genommen. Wiederum übernahm das
Bayrische Nationalmuseum die Vermittlung, und der Leiter
von dessen Neuer Sammlung, Dr. Günther von Pech-
mann, stellte eine Auswahl von Arbeiten aus den
zahlreichen, im Lande herum zerstreuten Fachschulen,
sowie aus den Kunstgewerbeschulen von München
und Nürnberg zu einer Ausstellung zusammen, die

nun während des März im Kunstgewerbemuseum Zürich
zu sehen ist. Das Bauhandwerk und die Bildhauerei,
die Glasindustrie und die keramische Industrie, die Holz-
schnitzerei und der Geigenbau, die Korbfl-chterei und die

Spielwarsnindustrie, die Spitzenklöppelet und andere Tex-
tiltndustrien sind darin vertreten, soweit sie für die

Förderung durch entsprechende Fachschulen in Betracht
kommen. — Die Ausstellung dauert vom 3. März bis
7. April.

«àS flache Dach" s«f Ver FmMftMer FrSHZatzrs-
messe. Im Rahmen der mit der Frankfurter Frühjahrs-
messe stattfindenden Bauausstellung wird das Messe-
amt in Gemeinschaft mtt dem städtischen Hochbauamt
eine Sonderschau „Das flache Dach" veranstalten.
Das Problem des flachen Daches steht unter den bau-
künstlerischen Fragen heute im Vordergrund des öffent-
lichen Interesses. In zahlreichen Modellen ausgeführter
Stedelungen und Einzelbauten wird das Anwendungs-
gebiet des Flachdaches gezeigt werden, ferner sind etne

wissenschaftliche Tagung und Besichtigungsfahrten
nach den großen Frankfurter Siedelungen vorgesehen.

In der Sonderschau selbst werden Einzelgruppen „Das
verglaste Dach", „Das grüne Dach", „Der Schornstein"
und „Das flache Dach" der besonderen Veranschaulichung
dienen.

llelzàâînîî.
Die Ausschmückung des Fraumünster-Durchganges

in Zürich. Der Stadtrat von Zürich feierte am 15. Februar
in Anwesenheit einer kleinen Anzahl Eingeladener die

Übergabe der Bilder von Kunstmaler Paul Bodmer
im Durchgang zwischen Fraumünsterkirche und Stadthaus.
Bemalt sind einstweilen die beiden großen Felder im Ein-
gang bei der Poststraße unter Verwendung der bekannten
Legende von den beiden Königstöchtern und dem kerzen-
tragenden Hirsch. Nach einmütigem Urteil handelt es sich

um ein Kunstwerk von ganz besonderem Werte, das der
Stadt Zürich gut ansteht und die Zürcher erfreuen muß.

Aufgedecktes Kunstwerk in Muri (Aargau). An
der westlichen Hausfront des Klostergebäudes in Muri
haben sich unter dem Verputz drei wertvolle, lebensgroße
Wandmalereien gezeigt. Sie stellen Maria mit Jesus-
kind, St. Leodezar und Bruder Klaus dar. Mit Hilfe
von Beiträgen der aargauischen Heimatschutzvereinigung,
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